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WICKELN UND WINDELN
Die erste Windel zu wechseln ist für Eltern noch aufregend. 

Bald ist es Alltag. Und bis das Kind mit etwa drei Jahren tro-

cken ist, wird es im Schnitt weitere 5 999 Windeln brauchen.

Häufige Fragen rund um die Windeln

 9 Wie ot muss gewickelt werden? Neugeborene haben eine winzige 
Blase und benötigen ot bis zu zehn Windeln. Später sind etwa fünf 
bis sechs Stück am Tag und ein bis zwei pro Nacht nötig.

 9 Selber waschen oder Wegwerfwindeln? Sowohl Stof- als auch Hös-
chenwindeln belasten die Umwelt und den Geldbeutel. Eltern soll-
ten entscheiden, was für sie persönlich am besten passt.

 9 Angesagter Wechsel? Ot signalisieren Babys, dass sie sich unwohl 
fühlen. Moderne Wegwerfwindeln halten zwar viel aus, sollten aber 
trotzdem häuig gewechselt werden, da die empindliche Babyhaut 
sonst schnell gereizt ist.

 9 Nachts wickeln? Jein. Babys sollten nur gewickelt werden, wenn sie 
bereits wach sind, wunde Haut oder eine sehr volle Windel haben. 
Ihr Schlaf sollte nicht extra unterbrochen werden.

 9 Gereizte Haut? Dafür kann es einige Gründe geben. Wurde die Win-
del ot genug gewechselt? Vielleicht ist in der Windelsorte auch 
eine Lotion enthalten, die das Kind nicht verträgt?

 9 Windelfrei? Die »Windelfrei«-Bewegung ist davon überzeugt, dass 
Kinder ot oder sogar ganz ohne Windeln auskommen. Eltern müs-
sen dafür sehr bewusst auf die Signale ihrer Kinder achten. Im Som-
mer, wenn Kinder draußen sein können und ein Malheur nicht stört, 
ist das Ganze durchaus einen Versuch wert. Mehr ist unter den 
Stichworten »artgerecht« und »windelfrei« im Netz zu inden.
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Der Wickelplatz

 9 Bedenken Sie, dass Sie Ihr Kind sehr ot wickeln – und Ihren Rücken 
schonen sollten. Der Wickelplatz muss für alle bequem sein.

 9 Eine schadstoffreie, gut abwischbare Wickelunterlage ist wichtig. 
Damit das Baby kuscheliger liegt, ein Handtuch drauflegen.

 9 Alle wichtigen Dinge – wie frische Windeln, Wasser, Waschlappen 
und Creme – sollten mit einer Hand grifbereit sein.

 9 Gute Beleuchtung ist wichtig. Das Baby mag nicht geblendet wer-
den, Sie sollten aber gut sehen können.

Die richtige Pflege

 9 Bei jedem Windelwechsel Babys Popo gut reinigen. Dazu reicht 
 lauwarmes Wasser; Seife greit den Säuregehalt der Haut an.

 9 Feuchttücher nutzen Sie am besten nur unterwegs. Zu Hause 
 waschen Sie das Baby lieber mit einem weichen Waschlappen.

 9 Ist der Po stark verschmutzt, empiehlt sich fürs Gröbste Toiletten-
papier. Etwas Babyöl im Wasser entfernt Eingetrocknetes besser.

 9 Dicke Fettcremes und Puder sind unnötig. Ist der Po gereizt oder 
wund, kann das unterschiedliche Ursachen haben. Fragen Sie Ihren 
Kinderarzt oder Ihre Hebamme um Rat.

Sturzgefahr!

Lassen Sie Ihr Baby nie allein auf dem Wickeltisch! Schon Säug-

linge können sich ruckartig bewegen und schwer stürzen. Klin-

gelt es an der Tür oder am Telefon, das Kind immer mitnehmen, 

oder es kurz auf den Fußboden legen.

WICHTIG
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DIE ERSTEN ZÄHNE
Einige bekommen schon mit drei Monaten kleine Beißerchen, 

andere erst mit 15 Monaten.

Zeichen des Zahnens

 9 Das Baby ist sehr unruhig, weinerlich und schlät schlecht.

 9 Es sabbert ganz besonders viel (»Speicheln«).

 9 Seine Wangen sind sehr rot und ot hat es leichtes Fieber.

 9 Sein Gaumen ist geschwollen und gereizt.

 9 Sein Po neigt zum Wundsein.

 9 Das Baby steckt die Faust viel in den Mund und beißt darauf herum.

Hilfe gegen Zahnungsschmerz

 9 Beißringe mit kühlendem Gel

 9 Homöopathische Globuli 
(Chamomilla D12, Osanit®)

 9 Gel gegen Spannungsgefühl

 9 Quält sich das Kind sehr, kön-
nen Sie Ihren Kinderarzt fra-
gen, ob Sie ihm ein Schmerz-
mittel geben dürfen.

Zahnpflege

Sobald der erste kleine Zahn da ist, darf geputzt werden. Am  

Anfang genügt es dazu, ihn zweimal täglich sanft mit einem klei-

nen Tuch sauber zu reiben.

INFO
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DAS BABY WIRD MOBIL
Drehen, robben und sich mit den Armen nach vor-

ne ziehen? Jedes Kind hat ein anderes Tempo. Aber 

alle wollen sich gern bewegen. Das Abenteuer beginnt …

Motorische Meisterleistungen

 9 Bewegungsdrang: Jedes Baby möchte sich gern bewegen – auf dem 
Arm, auf dem Schoß oder auf dem Boden. In der Babyschale geht 
das kaum, daher sollte sie immer nur kurz genutzt werden.

 9 Der Reihe nach: Erst wird der Kopf gehoben, dann kommt das Dre-
hen, das Rollen, Krabbeln und am Schluss das Laufen. Dabei hat je-
des Kind sein eigenes Tempo und einige rutschen auch lieber auf 
dem Po oder möchten gleich loslaufen und hangeln sich dazu am 
Sofa entlang. Andere brauchen länger. Sollten Sie sich Sorgen ma-
chen, sprechen Sie den Kinderarzt an.

 9 Neugier: Das Baby fängt an, mit Daumen und Zeigeinger Dinge auf-
zusammeln und genau zu untersuchen. Das übt die Feinmotorik. 
Achten Sie darauf, dass keine verschluckbaren Teile herumliegen.

Babys Kompetenz stärken

 9 Du schafst das: Das Baby möchte seinen Kopf allein halten? Dafür 
braucht es vor allem die Möglichkeit, auf dem Bauch zu liegen be-
ziehungsweise so gehalten zu werden, dass es üben kann.

 9 Ziel vor Augen: Das bunte Buch oder die Rassel? Wenn ein Baby 
 etwas erreichen und den Weg allein irgendwie schat, ist es stolz.

 9 Üben, üben, üben: Ein Baby braucht manchmal Wochen, um etwas 
zu üben. Umso großer ist die Freude, wenn es Erfolg hat.
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ELTERNGELD
Nach der Geburt eines Kindes steht Müttern 

und Vätern in Deutschland Elterngeld zu.

Wichtige Fakten zum Elterngeld

 9 Was ist das? Das Elterngeld ist eine inanzielle Familienleistung, 
mit der in Deutschland Eltern unterstützt werden, die ihr Kind selbst 
versorgen und nicht mehr als 30 Stunden in der Woche arbeiten.

 9 Wer bekommt es? Elterngeld wird für leibliche Kinder ausgezahlt, 
egal, ob die Eltern verheiratet sind oder nicht. Auch für adoptierte 
Kinder besteht ein Anspruch. Stiefeltern oder Eltern, die in einer 
eingetragenen Lebensgemeinschat leben, können Elterngeld bean-
tragen, wenn sie ihre Berufstätigkeit für die Betreuung reduzieren.

 9 Nur für Festangestellte? Auch Erwerbslose, Hausfrauen und Studie-
rende können Elterngeld beziehen, genau wie Selbstständige und 
Beamte. Wer im Jahr vor der Geburt des Kindes kein eigenes Ein-
kommen hatte, bekommt den Mindestsatz von 300 Euro pro Monat.

 9 Wie lange? Das Elterngeld wird in der Regel 14 Monate gezahlt. Bei 
Paaren kann ein Elternteil höchstens 12 Monate Elterngeld bezie-
hen, der Partner hat zusätzlich Anspruch auf zwei weitere Monate – 
wenn er seine Arbeitszeit mindert oder aussetzt. Alleinerziehende 
haben einen Anspruch von 14 Monaten.

 9 Wie viel? Der Mindestsatz beträgt 300, der Höchstsatz 1 800 Euro 
im Monat. Die Höhe orientiert sich am durchschnittlich verdienten 
Einkommen in den zwölf Monaten vor der Geburt und liegt im Regel-
fall bei 67 Prozent des Nettoverdienstes. Das Einkommen des Part-
ners, der kein Elterngeld beantragt, spielt bei der Berechnung keine 
Rolle. Hilfreich ist der Elterngeldrechner des Bundesfamilienminis-
teriums (www.familien-wegweiser.de/ElterngeldrechnerPlaner).



51Gut zu wissen – Organisation und mehr: Elterngeld

 9 Wenn es mehrere Kinder gibt: Mehrkindfamilien mit kleinen Kin-
dern erhalten einen Geschwisterbonus, wenn es mindestens ein 
Geschwisterkind unter drei Jahren oder zwei Geschwister unter 
sechs Jahren gibt. Der Geschwisterbonus wird monatlich in Höhe 
von 10 Prozent des Elterngeldes gezahlt. Bei Mehrlingsgeburten 
wird ein Mehrlingszuschlag von 300 Euro im Monat gezahlt.

 9 Was ist ElterngeldPlus? Der Elterngeldbezug kann auf 24 Monate 
gestreckt werden, wobei die ausgezahlte Gesamtsumme gleich 
bleibt. Das heißt, es gibt monatlich weniger Geld, dafür aber länger.

 9 Wo stelle ich den Antrag? Am besten bereiten Sie schon am Ende 
der Schwangerschat alle Unterlagen vor und stellen den Antrag 
dann sofort nach der Geburt. Das Elterngeld wird für drei Monate 
rückwirkend gezahlt. In einigen Bundesländern kann die Antrags-
bearbeitung recht lange dauern. Verantwortlich: Elterngeldstellen 
der Bundesländer. Mehr Infos unter www.bmfsj.de (Eltern aus Ös-
terreich und der Schweiz erhalten unter www.frauenratgeberin.at 
beziehungsweise www.ch.ch/de/familie-und-arbeit länderspezi-
ische Auskünte).

Gute finanzielle Planung

Sie können selbst entscheiden, welches Elterngeldmodell am 

besten zu Ihnen passt. Eltern dürfen die Monate nämlich auch 

unterschiedlich verteilen: So könnte die Mutter zwei Monate 

Mutterschafts- und fünf Monate Elterngeld beantragen, der Va-

ter sieben Monate Elterngeld. Damit beide Eltern Beruf und Fa-

milie kombinieren können, gibt es den »Partnerbonus«, sofern 

Mutter und Vater parallel mindestens vier Monate verkürzt zwi-

schen 25 und 30 Wochenstunden arbeiten. Das ElterngeldPlus 

plus Partnerbonus kann dann den Elterngeldbezug auf insge-

samt 28 Monate strecken.

INFO
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MATSCH, DRECK UND CO.
Kinder dürfen sich schmutzig machen – und es ist auch kein 

Weltuntergang, wenn sie mal etwas Erde essen.

Glückliche Dreckspatzen

 9 Dreck gehört dazu: Lassen Sie Ihr Kind mit Dreck und Schmutz ex-
perimentieren und halten Sie die Feuchttücher für den Heimweg be-
reit. Kinder brauchen die sinnliche Erfahrung, im Matsch zu wühlen, 
weil sie so ihre Umwelt begreifen lernen.

 9 Köstliche Kuchen: Im Sandkasten wird gebacken, und dabei wan-
dert eine Portion in den Mund? Nicht gleich hysterisch werden. Von 
etwas Sand bekommt keiner ernste gesundheitliche Probleme.

 9 Bedürfnisse spüren: Nach einer Runde Pfützenhüpfen oder »Ko-
chen« in der Matschküche ist ein guter Zeitpunkt, über Bedürfnisse 
zu sprechen. »Ist dir kalt?«, »Hast du Hunger?«: Ihr Kind kann spü-
ren, was es wahrnimmt, und selbstständig mitentscheiden.

 9 Wasserspiele: Patschen in Regenpfützen sollte ebenfalls erlaubt 
sein. Daraus zu trinken allerdings ist gefährlich und daher tabu.

Kinder brauchen Natur

Im Sommer mit bloßen Füßen übers Gras laufen, Sand und Kie-

sel zwischen den Zehen spüren und Blütenblätter berühren? 

Eine Schneeflocke in der Hand schmelzen lassen? Kinder sollten 

sinnliche Erfahrungen in der Natur machen. Der Naturschutz-

bund (www.nabu.de) gibt viele Informationen und bietet ver-

schiedene Aktionen für kleine Entdecker an.

INFO
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DIE HAUSAPOTHEKE
Bewahren Sie die Hausapotheke unbedingt unzugänglich für 

Ihr Kind auf und kontrollieren Sie die Bestände regelmäßig.

Grundausstattung

 9 Pflaster und Pflasterrolle

 9 Sterile Wundschnellverbände 
in verschiedenen Größen

 9 Einmalhandschuhe

 9 Digitales Fieberthermometer

 9 Pinzette

 9 Zeckenkarte

 9 Mullbinden, Brandwundauf-
lage und Dreieckstuch

 9 Kühlkompresse (im Tiekühler)

 9 Wärmflasche

 9 Zahn-Rettungsbox

Medikamente 

 9 Fiebersenkende/schmerzstil-
lende Zäpfchen oder Sat

 9 Wundspray zum Desinizieren

 9 Wund- und Heilsalbe 

 9 Zinkoxidsalbe gegen einen 
wunden Po

 9 Antihistamin-Gel gegen Son-
nenbrand und Insektenstiche

 9 Arnikasalbe gegen Prellungen

 9 Bei Neigung zu Nesselsucht, 
Fieberkrämpfen oder Asthma: 
entsprechende Medizin

Notrufnummern

Hängen Sie eine Liste mit Notrufnummern, dem ärztlichen Not-

dienst und der Gitnotrufzentrale sichtbar beim Telefon auf und 

programmieren Sie sie in Ihr Handy.

WICHTIG
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RECHT AUF TEILZEIT
Wiedereinstieg muss nicht gleich Vollzeittätigkeit bedeuten. 

Alle Eltern haben einen gesetzlichen Anspruch auf Teilzeit.

Vereinbarkeit von Beruf und Familie

 9 Wunsch und Wirklichkeit: Die meisten Eltern wünschen sich flexib-
lere Arbeitszeiten und möchten die Stunden reduzieren. Aber nur in 
fünf Prozent aller Familien arbeiten beide Eltern in Teilzeit.

 9 Die passende Lösung inden: Eltern sollten gut kalkulieren, wer wie 
viele Stunden arbeiten kann und möchte. Teilzeit kann 15, aber 

auch 30 Stunden bedeuten. Was ist inanziell am besten? Wie teuer 

ist die Kinderbetreuung? Gibt es Gleit- oder Homeoice-Tage?

 9 Chance der Teilzeit: Schon in der Elternzeit können Mütter und 

 Väter wieder verkürzt arbeiten, darauf besteht ein gesetzlicher 

 Anspruch (§ 15 Abs. 4 Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz – 

BEEG). Viele Eltern nutzen das als Einstieg. Nach der Elternzeit 

 können Mütter und Väter beim Wiedereinstieg eine Teilzeittätigkeit 

nach dem Teilzeit- und Befristigungsgesetz (TzBfG) beantragen.

 9 Zustimmung: Der Betrieb muss der Teilzeit zustimmen, wenn er 

mehr als 15 Arbeitnehmer beschätigt oder keine betrieblichen 

Gründe dagegensprechen.

 9 Teilzeitfalle: Sie haben das Recht, auch mit einem Vollzeitvertrag 

auf eine Teilzeitstelle zurückzukehren – allerdings ohne rechtlichen 

Anspruch, die Arbeitszeit später wieder zu erhöhen. Aber: Hat ein 

Unternehmen einen Vollzeitarbeitsplatz zu besetzen, müssen teil-

zeitbeschätigte Arbeitnehmer bevorzugt werden.

 9 Reicht das Geld? Das Bundesarbeitsministerum bietet unter  

www.bmas.de einen Teilzeit-Gehaltsrechner zum Herunterladen.
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ANSPRUCH AUF EINEN KITA-PLATZ
Kinder ab einem Jahr haben einen Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz. Doch wegen der großen Nachfrage läut 

nicht immer alles so, wie man es sich wünscht. 

Was bedeutet rechtlicher Anspruch?

 9 Jedes Kind ab einem Jahr hat laut § 24 SGBVIII einen Anspruch auf 
Förderung in einer Tagespflegeeinrichtung und Kindertagespflege – 
das hat der Gesetzgeber entschieden.

 9 Der Rechtsanspruch bedeutet nicht unbedingt einen Anspruch auf 
eine bestimmte Kindertagesstätte.

 9 Das Gesetz schreibt nicht vor, welche Entfernung zumutbar ist. 
Auch der zeitliche Umfang ist nicht vom Gesetzgeber geregelt.

Tipps für die Kita-Suche

 9 Erkundigen Sie sich beim Jugendamt nach der Vergabe der Plätze. 
Wird sie über die Behörden geregelt oder über freie Träger?

 9 Bewerben Sie sich frühzeitig beim Kita-Träger. Nach einer Zusage 
sollten Sie sofort den Vertrag unterschreiben.

 9 Dokumentieren Sie Absagen, das ist wichtig, falls ein Schadenser-
satz geltend gemacht werden muss.

 9 Gegen einen ablehnenden Bescheid können Sie Widerspruch einle-
gen, am besten mit anwaltlicher Unterstützung. Rat gibt es bei-
spielsweise unter www.juramama.de oder www.smart-mama.de.

 9 Können Sie die Arbeit wegen mangelnder Betreuung nicht antreten, 
besteht wegen des Verdienstausfalls Anspruch auf Schadensersatz.
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 Im Überblick. Alles, was Sie als Eltern in den ersten 
drei Jahren Ihres Kindes wissen müssen – von der 
Pfl ege des Babys über den ersten Brei bis hin zur 
Eingewöhnung in die Kita.

 Nachschlagen. Kompakte Checklisten informieren 
darüber, was wichtig ist und was Sie nicht vergessen 
sollten – gleich ob bei den Vorsorgeuntersuchungen 
beim Kinderarzt oder beim Eltern- und Kindergeld.

 Nützlich. Ein praktischer Ratgeber für alle, die auf 
den Punkt gebrachtes Know-how suchen.
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